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5 — a Bekanntmachung. 8 en: 
Veraͤnderungshalber iſt die hieſige hollaͤndiſche Windmühle aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Mühle iſt maſſiv gebaut, mit zwei Mahlgängen und vier Graupe⸗Stampfen, und einem darunter bes 
findlichen großen lichten Keller; desgleichen mit einem gut gebauten Wohnhauſe, ausreichendem Brun⸗ 
nenwaſſer, de „drei Berliner Viertel ſäbarem Ackerland; Haus und Mühle in gutem 
baulichen Zuſtande. An Beſchwerung alljährlich 2 thlr. Zins und nach Höhe einer Ruthe zu verrechten; 
desgleichen 2 Scheffel 1 Viertel Ausgedinge. Das Nähere iſt bei Mſtr. Knoͤfeln in Friedersdorf oder 
bei dem Eigenthümer Mſtr. Gottfr. Griebel in Nieder⸗Koſel bei Niesky zu erfahren. N 
Friedersdorf bei der Landeskrone, den Iſten Mai 1833. 


Ein Haus in der Stadt wird zu faufen geſachtz das Nähere ift yu erfahren Bei dam Schuhmacher 
Mſtr. Hammer auf dem Obermarkte Nr. 130. g 
Ich Unterzeichneter mache hiermit bekannt, daß bei mir zu jeder Zeit guter friſchgebrannter Balz 
und Acker⸗Kalk zu haben iſt, der Ofen für 15 Thaler und der Scheffel für 133 Silbergroſchen. 
Cl.unnersdorf, den 25ſten April 1833. Johann Chriſtoph Herrmann, 

Bauergutsbeſitzer. FH 

5 Schfl. alte weiße Kartoffeln ſtehen im Haus Nr. 835 zum fofortigen billigen Verkauf bereit. 

Bekanntmachung. : 
5 Die Leipziger Feuer + Verfiherungs Anſtalt 
übernimmt Verſicherungen auf Gegenftände jeder Art, als: auf Gebäude, Fabrikgeraͤthſchaften, Waa⸗ 
ren, Mobilien, Nutz⸗ und Brennbolz⸗ Lager, Vieh, Schiff und Geſchirr u. f. w., nur ausgenommen 
baares Geld und Documente. Man kann bei ihr auf alle Zeiten, als von 1 Mo nat bis zu 7 Jahr 
verſichern. Auch haftet fie fuͤr, durch den Blitz verurſachten Schaden. 

Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ Anſtalt, gleich anderen Verſicherung⸗Anſtalten, 
denen, welche auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der Praͤmie auf die ganze Verſi⸗ 
chetungzeit, die Freigabe des fünften Jahres, ſo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt 
hat fie beſchloſſen, den vom 1. Juny 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer jenem Freiſahke 
auch noch den halben Antheil an dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf die fuͤnfjaͤhrigen Verſiche⸗ 


rungen fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jährlich nach gemach⸗ 
tem Abſchluffe Zweidrittheil nach Verhaͤltniß feiner in dem Jahre zur Abrechnung 1 Pram 
baar ausgezahlt werden, und Eindrittheil einem zu bildenden Reſervefond gut geſchrieben wird, worüber 
eine bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das e ſagt. 

Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer dem Freijahre noch den großen Vortheil, daß er 
in glücklichen Jahren einen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Prämie zurück erhält, in unglücklichen 
aber nie in den Fall kommen kann, auch nur im mindeſten zu den Verluſten etwas anderes beizutra en, 
als die gezahlte Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich zu machen hat, ſondern die Anſtalt 
den 1 jedem Abſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren eigenen Mitteln zu tra⸗ 
gen ſich verpflichtet. 5 a 85 

Es kann uͤbrigens, wie ſchon bemerkt, bei der Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt auf jede beliebige 
Zeit verſichert werden, und wer ſich verbindlich macht auf fieben hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
verſichern, erhält, bei jährlicher Einzahlung der Prämie, das fiebente Jahr frei. 2 
— Der Plan der Anſtalt iſt bei Unterzeichnetem unentgeldlich zu haben, welcher als, von der hieſigen 
Hochwohlloͤblichen Stadt⸗Behoͤrde beſtaͤtigter Haupt⸗Agent für Goͤrlitz nebſt der Umgegend, die Beſor⸗ 
ſorgung der Verſicherungs⸗Auftraͤge, fo wie der Prolongation ſchon beſtehender Verſicherungen gegen Er: 
ſtattung des Porto's uͤbernimmt, und außerdem mit Vergnuͤgen bereit iſt, jede weitere Auskunft deshalb 


zu geben. Heinrich Secker, 
Goͤrlitz, im April 1833. ——— Haupt⸗ Agent. 
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1 | g. * 5 uni 
Einem hochgeehrten landwirthſchaſtlichen Publikum gebe ich mir hiermit die Ehre ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß die Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗ Bank für Deut ſchland 8 
fd dt und Gotha ihre Prämien »Säße für dieſes Jahr dahin feſtgeſtellt hat, daß die Kreiſe Strie⸗ 
gau, Steinau, Wohlau, Jauer, Goͤrlitz und Liegnitz 
2 i 7 pCt. für Halm- und Hülfenfrüchte und 13 pCt. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe; 
der Kreis Neumarkt 1 pCt. für Bu und Hülſenfruͤchte, 13 pCt. für Oel⸗ und Handelsgewachſe; 
alle uͤbrigen Kreiſe der Provinz Schleſien, fo auch das Großherzogthum Pofen s f 
Pr 3 pCt. für Halm⸗ und Hülſenfrüchte, und 14 pCt. für Sel⸗ und Handelsgewächfe; 
zahlen, wozu ich jederzeit Verſicherungen anzunehmen bereit bin, und fo wie dergleichen Anträge nach 
a EN In fo werden die Policen ſofort von mir gezeichnet, womit der reſp. Antragende 
auch ſogleich verſichert iſt. a 2 =: r 
gehe vom Jahr 1832 iſt in meinem Comptoir zu jeder Zeit einzuſehen, und ſo ſind 

auch die Statuten der Geſellſchaft dort zu erhalten. . 

Liegnitz, den Zten April 1833. Conrad Menzel, General⸗Agent fuͤr Schleſien. 

f 4 Nr. 62. am kleinen Ringe. 
Zu größerer Bequemlichkeit Eines reſp. Publikums habe ich Herrn T. Schuſter in Goͤrlitz 

eine Huͤlfs⸗Agentur übertragen, der ſich nun mit mir vereint um das Intereſſe dieſer Gefellfchaft be: 
mühen und für dieſelbe Anträge annehmen wird, bei welchem auch Statuten, Saatregiſter zu erhalten 
und Abſchluß⸗Rechnung von 1832 einzuſehen iſt. 8 5 
3 5 Conrad Menzel in Liegnitz, 
20% . d General⸗Agent für Schlefien. 
In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich die bei mir eingerichtete Agentur zu ge⸗ 
neigter Beachtung, in Folge welcher ich beauftragt bin, Berficherungs = Anträge zur Beſorgung der ſo⸗ 
fortigen Zeichnung der Police durch die General: Agentur entgegen zu nehmen. Chema's zu den bei 
Wee den en erforderlichen Saatregiſtern werden von mir à 1 ſgr. pro Stuͤck verabreicht. 
Gorlitz, den 25ſten April 1833. T. Schu ſter, 

W Eiſenhandlung am Reichenbacher Thor unter den Radelaͤuben Nr. 449. 


. 


Ta b 98 er O Bar EEE 
Da ich wieder einige neue Tabacke fabricirt habe, fo verfehle ich nicht, dies hierdurch meinen verehr⸗ 
JJ 
Sipaniſcher Cometer in zweit ei Qualitäten 4 Pfd. 8 und 10 fg. — 
eee e Louiskang it dreierlei Dualifä en 4 Pfd. 10 und 123 fer. gie! 
Cuba - Canaster in ‚zweierlei, Qualitäten. & Pfd. 73 und 123 far. 
Bahia - Canaster 4 Pfd. 6 für. 3 1 
und noch mehrere ſehr wohlfeile Sorten. Bei größerer Abnahme findet, wie bekannt, 
batt ſtatt, Wiederverkaͤufer genießen noch großere Vortheile. 5 
Außerdem iſt es bereits bekannt, daß mein Lager eine Auswahl von mehr als hundert Sorten der 
verſchiedenſten Tabacke darbietet, was ich hier nur wiederhole, um dabei zu bemerken; wie ich alle Ta⸗ 
backe, von dem feinſten Maracaibo und Varinas - Canaster, bis zu der wohlfeilſten 
Sone Be ricire und daher im Stande bin, demgemaͤß in Qualität und Preis Vortheile zu 
gewähren, die nur auf dieſem Wege moglich find. — 5 
Für Liebhaber von Berliner Tabacken führe ich auch von dieſen einige Sorten. 
Von Schnupftabacken erwähne ich nur alle hier beliebte Tabacke in großer Mannichfaltigkeit. Man 
wird damit zufrieden ſeyn. Görlitz, im April 1833. i 
8 Am Obermarkte Nr. 132. 1 Bi 2: Pre Heinrich Hecker, 
neben der Koͤnigl. Steuer. ES ER Tabacksfabrikant aus Leipzig. 


Die Ausſchnitt und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
von Gebr. Meyer Ball & Fuchs aus Calau 3 
empfehlen ſich einem hochgeehrten Publikum zu dieſem bevorſtehenden Radmeritzer Jahrmarkt mit einem 
aufs beſte und vollkommenſte aſſortirten Lager der neueſten Artikel, naͤmlich: a 
Eine große ganz vorzügliche Auswahl der ſchoͤnſten und geſchmackvollſten Kleiderzeuge für Damen, 
Jacen in Dana und Viſiten, aͤchte feine Thibet⸗Merinos in den neueſten Farben, dergleichen alle 


ein bedeutender Ra⸗ 


Gingham's. 3 


Einen Thaler Belohnung für die Zurückbringung einer dreifarbigen Kate, welche fich aus dem Haufe 
Nr. 835 auf der Jakobsgaſſe verlaufen hat, — 15 fgr. erhält: wer über dieſes Thier (lebend oder ges 
tödtet) Auskunft zu geben vermag. 
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Die von mir errichtete < . 
Damp f⸗ und Waffer ⸗ Bade an ſt alt, 
welche während den Winker⸗Monaten und bis jetzt in der Regel nur 3 Tage wochentli geöffnet wat, 
kann von nun an wieder alltäglich, und zwar die Waſſer⸗Badeanſtalt zu jeder Tage ri „ohne vorhe⸗ 
rige Beſtellung, benutzt werden. 1 E 1 

Die Preiſe der Dampfbäder find bekannt, die der Waſſerbaͤder find: Mans 
fuͤr 1 Bad in Wannen 4 for. a 3 
= 12 Bäder in dito in Abonnement 1 thlr, 12 gr. 5 
„1 Bad in Baſſins 2 8 5 1 
„12 Bäder in dito in Abonnement 2 thle. 


77 


Für Heitzung eines Badezimmers, wenn ſolche verlangt wird, 1 fi ee 

Bana nach Vorſchrift der Herren Aerzte und gach den aſſigtten Preis- Conan, ö 

Abonnement > Billets find bei dem Bademeiſter Soͤhnel zu bekommen, auch bei demſelben alle, das 
Bad betreffende, Beſtellungen gefaͤligſt zu machen, N e 

Goͤrlitz, den Iſten Mai 1833. Kaufmann Mauren 

„„ „ Etabliſſe ments ⸗ Anzeige. 

Daß ich mich hieſelbſt als Mauermeiſter etablirt habe, beehre ich mich, hierdurch mit der ergeben⸗ 
fien Bitte bekannt zu machen: mich bei vorfallenden Bau = Ausführungen guͤtigſt mit Aufträgen zu be⸗ 
ehren, deren puͤnktliche Beſorgung zu moͤglichſt billigen Preiſen ich mir Feb eit angelegen ſeyn laſſen 


werde. . En, IUTHRIGES > 
Goͤrlitz, den ZOften April 1833. e.iſſel, Mauermeiſter. 
2 ; 8 po) „2, Krängelgaffe Nr. 378. 
Gern bezeugt Unterzeichneter, daß der Herr Mauermeiſter Liſſel, welchen er bereits vor elf Ja 
ren Gelegenheit gehabt hat, in Bau⸗Geſchaͤften kennen zu lernen, bei allen ihm obgelegenen Arbeiten 
ſich ſtets durch Kenntniſſe, Geſchicklichkeit und ſtrenge Rechtlichkeit oni gch empfohlen hat. Moͤge die⸗ 
ſes, nach pflichtmaͤßiger Ueberzeugung hierdurch öffentlich, ausgeſprochene Anerkenntniß dem Herrn Liſſel 
auch in ſeinem hier 68d in ihn dee e d e e Su gereichen, und derſelbe bald 
Gelegenheit erhalten, das in ihn geſetzte Vertrauen durch eine, einer Sachkenntniß und Thaͤtigkeit an⸗ 
gemeſſene Berufs: Ausübung , zu rechtfertigen. 0 155 Prange, 
Goͤrlitz, den 30ſten April 1833. : a Wegebaumeiſter. 
4 BE RE EEK FEN 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſer Gefchäfts = Local (feither unter 
den Langen = Laͤuben Nr. 1) verändert, und daſſelbe am Obermarkte in das 
Haus Nr. 21 der Herren Bader & Starke (früher Herrn v. Fiſcher gehoͤrig) ver⸗ 
legt haben. i . uiid en ‚as ; ? 
Zugleich nehmen wir Gelegenheit um für das, uns feit unſerem Etabliſſement hier⸗ 
ſelbſt, erwieſene Vertrauen, ergebenſt zu danken, und bitten uns daſſelbe auch ferner 
u erhalten. 1 1 8 ö 
g Heyn’sche Buch- und Kunsthandlung in Görlitz. 
Allen meinen verehrten Kunden und Gönnern zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich nicht mehr 
in Nr. 50 bei dem Kunſtdrechsler Herrn Mönch, ſondern in dem Haufe meiner Mutter, der verwitt⸗ 
weten Frau Oertel, Nr. 52 wohne, Dertel, Schneidermſtr. 2 
In der Leihbibliothek werden neu ausgegeben: Sieben noch nicht darin befindliche Ro⸗ 
mane von Schilling. Nante der Eckenſteher im Verhör. Der Freiknecht hiſtoriſcher Roman 
von Storch. Cab anis vaterlaͤndiſch geſchichtilcher Roman von Alexis, wofuͤr dieſer vom Könige 
die goldne Verdienſt⸗Medaille erhielt. Michael Schmidt. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Frankfurt, den 16ten April. 

Unſre Stadt und Umgegend hat plötzlich einen 
kriegeriſchen Anblick gewonnen und nach 18 Jahren 
ſehen wir wieder zum Erſtenmale fremde Unifor⸗ 
men in unſern Mauern weilen. Die Verpflegung 
der Truppen hat auf Koſten des Bundes ſtatt. — 
Die Unterſuchungen werden mit der größten Thaͤ⸗ 
tigkeit fortgeſetzt; es find drei Kriminal⸗Inqui⸗ 
renten mit ihren Aktuarien ausſchließlich damit be⸗ 
ſchaͤftigt. Noch immer finden Verhaftungen ſtatt. 
Die Ruhe iſt uͤbrigens nicht im Mindeſten mehr 
geftört worden. — Alle noch hier anweſenden 
Polen muͤſſen ſich von hier entfernen. x 

Aus der Schweiz, den 16ten April. 

Unerwartet haben ſich vor ein Paar Tagen im 
Pruntrutiſchen Theile des Kantons Bern gegen 
380, freilich unbewaffnete, Polen eingefunden. 
Dieſe Polenſchaar, von welcher auch der Vorort 
ſofort amtliche Kunde erhalten zu haben ſcheint, 
kommt aus Frankreich, und ſucht, den Genie⸗ 
Sberſten Lelewel an der Spitze, und durch das 
Franzöſiſche Ausnahmsgeſetz gegen Fremde belei⸗ 
digt, eine Zuflucht in unſerem Vaterlande, die 
hoffentlich keine unſerer Regierungen verweigern 
wird, fo lange ſich die unglücklichen Gaͤſte friedlich 
und ſtill den Geſetzen und Sitten unſerer Heimath 
bequemen, auch in politiſcher Hinſicht nichts uns 
ternehmen, was mit der Neutralität der Schweiz 
im Widerſpruche ſtaͤnde. 

. Den 17ten April. 

Zürich, den 15ten April. Die Regierung von 
Bern hatte einen Bevollmaͤchtigten abgeordnet, um 
für das einſtweilige Unterkommen der Polen zu for: 
gen. Allein da dieſelben erklart, fie wollen ſich 
an die Tagſatzung wenden, und die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der Eidgenoſſen in Anſpruch nehmen, fo wollte 
die Bernerſche Regierung die Verfügung der Bun⸗ 
desbehoͤrden gewaͤrtigen. Der Vorort hat ſich nun 
aber geweigert, dieſen Gegenſtand an die Hand 
zu nehmen, und der Regierung von Bern erklärt, 


daß er denſelben zunächft als Sache der Kantonal⸗ 
Polizei anſehe. Zugleich hat er ſie darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es ſich hier nicht um eine 
Frage des Aſylrechts handele, ſondern darum, ob 
es zu dulden ſey, daß eine ſo bedeutende Zahl 
korpsweiſe organiſirter Truppen, ohne Ausweis⸗ 
ſchriſten und ohne vorherige Einfrage oder auch 
nur Anzeige an die Behoͤrden, die Grenze eine 
Staates uͤberſchreite. . 
Den 18ten April. N 
Zürich, den 16ten April. In der geſtrigen 
Sitzung der Tagſatzung ward eine Petition von 
403 Polen mitgetheilt, welche Frankreich verlaſſend 
um Schutz und Aufnahme bei der Eidgenoſſenſchaft 
nachſuchen. So allgemein die Theilnahme war, 
die ſich für das Schickſal der Petenten ausſprach, 
ſo machte ſich andrerſeits die Anſicht geltend, daß 
es nicht in der Competenz der Tagſatzung liege, 
hierüber zu verfügen, ſondern daß die Frage uͤber 
Aufnahme von Fremden, als polizeilicher Natur, 
Sache der betreffenden Kantone ſey. — Für eine 
foͤrmliche Schlußnahme ergab ſich keine Mehrheit. 
Das Votum Luzern's lautet dahin: daß 1) die 
Petition der Polen den Staͤnden mitzutheilen ſey; 
2) daß den Petitionairs hiervon auf angemeſſene 
Art durch den Vorort Anzeige gemacht werde. Es 
ſchloß der Luzerniſche Bote mit folgenden Worten: 
„Indem ich einen Blick der Wehmuth auf das 
harte Schickſal dieſer ungluͤcklichen Flüchtlinge werfe, 
drängt ſich unwillfürlicy in mir der Gedanke emz 
por, wie ſchrecklich die Volker buͤßen, die lang⸗ 
waͤhrenden Reibungen, Zerwuͤrfniſſen und einer 
heilloſen Zwietracht ſich uͤberließen und fo ihrer po⸗ 
litiſchen Zernichtung entgegen ſchritten. Ich kom⸗ 
mentire dieſen Gedanken nicht weiter. Euch, Eid⸗ 
genoſſen! uͤberlaſſe ich die Anwendung.“ 
Paris, den 18ten April. 
Geſtern Abend um 9 Uhr wurde in der Straße 
St. Martin einiges aufruͤhreriſche Geſchrei vernom⸗ 
men. Dies hatte aber keine weitere Folgen. — 


Diefen Morgen haben einige Stadtſergeanten, 
Kraft eines Mandates, ſechs Individuen verhaf⸗ 
tet, als verdaͤchtig, die oͤffentliche Ruhe ftören zu 
wollen, und führten fie auf die Polizeipraͤfectur. 
Madrid, den 8ten April. N 
Dem Koͤnig allein verdankt man die Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes, um die Nachfolge ſeiner Toch⸗ 
ter zu verſichern. Ganz allein, ohne irgend einen 
Rath anzuhoͤren, aus eignem Antriebe, hat er die⸗ 
ſen Entſchluß gefaßt. | 
110 f Den Iten April. 
Das von unſerer Regierung angenommene Ver⸗ 
fahren fährt fort, Früchte zu tragen und die Zus 
ſammenberufung der Cortes, welche in unſerer 
offiziellen Zeitung erſchienen iſt, hat den lebhafte: 
ſten Beifall der Mehrheit der Nation. Jetzt iſt 
die gewichtige Klage, welche die Parthei der Gars 
liſten immer erhob, aus dem Wege geräumt, und 
die Rechte der jungen Prinzeſſin an den Thron 
werden von der ganzen Nation foͤrmlich anerkannt 
werden. — Die Angelegenheiten Portugals ſind 
feit einigen Tagen der Gegenſtand aller Conferen— 
zen, welche zwiſchen Hrn. Zea, Rayneval und 
Canning ſtattfinden. Die Meinung, welche heute 
am meiſten Eingang findet, iſt, daß dieſe Ange: 
legenheit zu Gunſten Don Miguels enden wird. 
Alexandrien, den 12ten Maͤrz. 
Der Entſchluß des Mehemed Ali, nicht eher 
die Waffen niederzulegen, als bis er vollkommen 
mit den Thronen von Egypten und Syrien belehnt 
worden, findet hier allgemeinen Beifall. Die Hin⸗ 
gebung der Egyptier an den Vice⸗Koͤnig waͤchſt 
täglich, fo wie die Unpopularitaͤt des Sultans 
Mahmud. Der große Kaufmannsſtand, welcher 
an allen Unternehmungen Mehemed Ali's im Kriege 
gegen den Sultan Theil genommen, geht jetzt 
neue Verpflichtungen ein. 
Opfern bereit, die der Vice» König fordert, um 
ihn ehrenvoll zu beendigen. Die fremden Kauf⸗ 
leute, beſonders Franzoſen und Englaͤnder, er⸗ 


w 
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Er iſt zu den groͤßten 


* 


bieten ſich zu den wichtigſten Hülfeleiſtungen, dieſen 
Kampf zu enden. Sie fuͤrchten wenig von den 
Gefahren des Krieges, womit Admiral Rouffin fie 
bedroht, der ohne Zweifel zu voreilig geglaubt, 
daß England und Frankreich bereit ſeyn würden, 


ſich mit Rußland gegen Mehemed Ali zu verbin⸗ 


den, wenn dieſer nicht augenblicklich die Feindſe⸗ 


ligkeiten gegen die hohe Pforte einſtellen wuͤrd 
Während Mehemed Ali mit dem ade de — 
des Admirai Rouſſin unterhandelte, hatte er, um 
ſich vor jeder Ueberrumpelung zu wahren, Befehl 
an die Commandanten der Häfen auf den Inſeln 
Candia und Cypern geſchickt, jeden dieſer Platze 
zu verproviantiren und in vollkommenen Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen, die Schiffsbauten thaͤtig zu 
betreiben und die See- und Landmacht zur Ver⸗ 
ſtärkung der Egyptiſchen Armee, die auf dem 
Marſche nach Konſtantinopel iſt, zu ſenden. Was 
Mehemed Ali im Geiſt der Orientaliſchen Voͤlker 
am Hoͤchſten ſtellt, iſt, daß er die Throne von 
Egypten und Syrien nur zu begehren ſcheint, um 
mit der Würde eines Emir Hadfchi (Oberhaupts 
der Karavanen nach Mekka) belehnt zu werden, 
um in dieſer Eigenſchaft die Glaͤubigen auf ihren 
Wallfahrten zu ſchützen. Dieſer allgemein ver: 
breitete Glaube macht Mehemed Ali ſo populair, 
daß die Bevölkerung von Anatolien und Cara— 
manien der Egyptiſchen Armee in Maſſe entgegen 
ſtrömt. Bei dieſem Rufe der Frömmigkeit des 
Vice: Königs iſt es unbegreiflich, daß in dem Au⸗ 
genblick, wo die Wallfahrten beginnen, wo auf 
allen Punkten des Kaiſerreichs die Arabiſche Na⸗ 
tion in Bewegung iſt, um das erſte Gebot ihrer 
Religion zu erfüllen, der Sultan doch noch zau— 
dert, die beiden Herrſchaften Mehemed Ali zu bes 
willigen, um deren Belehnung er ihn bittet, um 
fie nur von ihm zu empfangen, obgleich die Voͤl⸗ 
ker ſelbſt fie ihm anbieten. Die Unentſchloſſen⸗ 
beit des Sultan Mahmud und die eigenſinnige 
Weigerung feiner Rathgeber läßt ſich nur durch 
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das verderbliche Geſchick erklaͤren, welches die 
Türkei mit den traurigſten Unfällen und das Otto⸗ 
maniſche Reich mit nahem Untergange bedroht. 
„Koynſtantinopel, den 1ſten April. 

Es ſieht hier unglaublich verwirrt aus. Ibra⸗ 
him Paſcha beſolgt puͤnktlich die Befehle feines 
Vaters; er hat ſeine Armee geſammelt, und ſchickt 
ſich zum unverzüglichen Vorrücken an. Dem 
Sultan bleibt ohne die Ruſſiſche Huͤlfe kein Ausweg, 
als abzudanken. Er hat bei Hrn. v. Butenieff 
wiederholt um ſchnellen und kraͤftigen Beiſtand an⸗ 
geſucht, und aus dem Ruſſ. Botſchaftshotel ſind 
Feldjaͤger nach Odeſſa und Siliſtria geeilt, um 
die zur Verfuͤgung der Pforte geſtellten Truppen 
ſchleunigſt herbeizurufen. Doch die Zeit drängt, 
und man darf kaum hoffen, daß die Ruſſ. Huͤlfs⸗ 
truppen früh genug in gehoͤriger Zahl herbeigeſchaft 
werden koͤnnen, um der wohl geordneten, zahl⸗ 
reichen Armee Ibrahims die Spitze zu bieten. Aus 
dieſem Grunde hat der Sultan auch wieder die 
Vermittelung des Franzoͤſiſchen Botſchafters an⸗ 
geſprochen. Allein man verspricht ſich von dieſem 
Schritte nicht viel: erſtens iſt Hr. v. Varennes, 
der ins Egyptiſche Lager abgeſchickt worden, eben 
kein großer Freund der Pforte, und dann iſt nach 
dem traurigen Schickſale, welches die von dem 
Admiral Rouſſin früher geleiſtete Garantie erſah⸗ 
ren hat, nicht zu vermuthen, daß Idrahim Pa⸗ 
ſcha feinen anderweitigen Vorſtellungen große Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken und die Zeit mit Unterhan⸗ 
deln verlieren werde, da ihm daran gelegen ſeyn 
muß die Hauptſtadt zu erreichen, bevor ihr mehr 
Hülfstruppen zukommen. Blindlings will der 
Sultan Mehemed Ali's Forderungen nicht unter⸗ 
ſchreiben, die nach deſſen letzten Erklaͤrungen in 
der Abtretung von ganz Syrien und Caramanien 
und in dem Erſatze aller Kriegskoſten beſtehen. Der 

Sultan ſoll ſich daruber beſtimmt ausgeſprochen 
haben, indem er dem Admiral Rouſſin, der ihn 
zur ſchnellen Unterſchrift des Friedenstraktats be: 


reden wollte, zur Antwort gab: „unterhandeln? 
Ja! Unterzeichnen? Nein! denn, Admiral, da 
ſind zwei ſehr verſchiedene Dinge.“ Es ſcheint 
hiernach, daß Se. Hoh. die Unterhandlungen nur 
deshalb anknuͤpfen möchte, um dem Ruſſiſchen 
Huͤlfscorps Zeit zur Annaͤherung zu verſchaffen. 
Der Engliſche Geſchaͤftstraͤger hält ſich faſt ganz 
im Hintergrunde, und ſpielt die Rolle eines Be⸗ 
obachters. Er ſoll uͤbrigens mit dem Benehmen 
des Franzoͤſiſchen Botſchafters nicht ganz einver⸗ 
ſtanden ſeyn, und unverholen deſſen vorgreiſende 
Handlungsweiſe tadeln. Denn nicht mit Unrecht 
trifft dieſen Votſchafter der Vorwurf, daß er es 
hauptſaͤchlich iſt, der der Pforte ihre dermaligen 
Verlegenheiten bereitet hat. Haͤtte er nicht, mit 
ſo vieler Zuverſicht auf den uͤberwiegenden Einfluß 
ſeiner Regierung auf Mehemed Ali, eine Conven⸗ 
tion zwiſchen dieſem und der Pforte entworfen und 
garantirt, die freilich dem Großherrn mehr Vor: 
theile als alle fruͤhern Friedens- Anträge‘ anbot, 
deren Anerkennung aber er zu bewirken nicht im 
Stande war, da ihm alle moraliſchen und mate⸗ 
riellen Mittel dazu mangelten: ſo würde der Sul⸗ 
tan von dem Anerbieten des Petersburger Hofes 
früher Gebrauch gemacht, und in der Zeit ſo viele 
Hüͤlfstruppen erhalten haben, daß er ruhig die 
weitern Ereigniſſe abwarten koͤnnte. 
Schreiben von der Wallachiſchen Grenze, vom 

sauren: April. e 

Wie man hoͤrt, iſt die Zahl des der Pforte zu 
Huͤlfe eilenden Armeekorps durch neue Befehle des 
Ruſſiſchen Cabinets bedeutend vermehrt worden. 
In Buchareſt und andern Orten ſind Spitaͤler er⸗ 
richtet und alle Anſtalten fuͤr einen Krieg, und zwar 
in einem ſolchem Maaßſtabe getroffen, daß man 
im Vergleich mit denjenigen, welche fuͤr den letz⸗ 
ten Tuͤrkiſchen Feldzug vorbereitet worden waren, 
wenig Unterſchied findet. Man will darnach ſchlie⸗ 
ßen, daß ſich das Ruſſiſche Huͤlfskorps nicht auf 
die Vertheidigung der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt be⸗ 
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ſchraͤnken, ſondern zur Vertreibung der Egypter aus 
Natolien ſogar die Offenſive ergreifen wird. 
15520 Belgrad, den 6ten April. 
In Konſtantinopel herrſcht große Furcht; die 
Agenten Ibrahim, Paſcha's ſind ſehr thätig, fie bes 
arbeiten das Volk, das ihnen auch Gehoͤr giebt; 
die höher Angeſtellten find ohnedies groͤßtentheils in 
Mehemed Ali's Sold; die Ruhe der Hauptſtadt 
iſt mithin auf das Spiel geſetzt, und das Leben 
des Sultans in Gefahr. Man fuͤrchtet ſich, Ruf 
ſiſche Truppen in die Stadt zu ziehen, weil ihr 
Anblick die Gemuͤther mehr aufregen, und eine Ex⸗ 
ploſion deſto ſchneller herbeiführen koͤnnte; man 
ſieht aber auch nicht ein, wie ohne eine impoſante 
Militairmacht die Ordnung bei dem immer naͤher 
ruͤckenden Feinde, und dem Erſcheinen der Ara⸗ 
ber in Scutari gehandhabt werden könnte. Ibra⸗ 
him Paſcha geht ſehr ſyſtematiſch und vorſichtig zu 
Werke, er hat ausgezeichnete Franzoͤſiſche Offiziere 
um ſich und uͤberhaupt ſollen viele Franzoſen unter 
allerlei Geſtalten im Tuͤrkiſchen Reiche umherreiſen, 
die ihm genaue Notizen verſchaffen und den Geiſt 
des Volkes zu ſeinem Vortheile bearbeiten. Man 
ſollte beinahe muthmaßen, die ganze Expedition 
Ibrahims gehoͤre einem weit ausgedehnten Plane 
an, der ſeinen Urſprung nicht in Alexandrien oder 
Cairo, ſondern in Frankreich habe. — Man erfährt 


hier, daß 10,000 Mann Ruſſiſche Infanterie die 


Donau paſſirt, und auf dem Wege nach Konſtan⸗ 
tinopel begriffen ſind. General Kiſſeleff, zeithe⸗ 
riger Gouverneur der Fuͤrſtenthuͤmer, wird die Land⸗ 
Armee befehligen, die dem Sultan zu Huͤlfe eilt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der zeitherige Diaconus Herr Franz zu Mef⸗ 
fersdorf iſt als Paſtor zu Schwerta, Laubaner 
Kreiſes, beftätiget worden. 6 

Aus Dresden wird Folgendes gemeldet: Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 


prinzeſſin von Preußen ſind am 19ten April Abends 
hier eingetroffen und im Königl. Schloſſe abgeſtie⸗ 
gen. — Die durchlauchtigſte Braut unſers all⸗ 
verehrten Prinzen Mitregenten, Ihro Koͤnigl. Ho; 
heit die Prinzeſſin Marie von Baiern; traf am 
22ſten April, in Begleitung Hoͤchſtdero königlichen 
Mutter, Ihro Majeſtaͤt der verwitweten Koͤnigin 
von Baiern, unter dem Donner der Kanonen und 
dem Gelaͤute der Glocken, in Dresden ein, und 
am:24ften April ward die Trauung in der katho⸗ 
liſchen Hofkirche durch den Herrn Biſchof Mau⸗ 
ermann vollzogen. Am 25ſten Abends war die 
Reſidenz erleuchtet is] 

Herr Pepin, ein Franzoſe, hat eine Mafchine 
erſunden, mit welcher ſich Huͤlſenfruͤchte und Saa⸗ 
men auf das Vollkommenſte entſchalen laſſen, ohne 
daß ſie dabei zertruͤmmert oder gemahlen werden. 
Der Erfinder hat bereits eine Anſtalt in Paris er⸗ 
richtet, und arbeitet darin mit einer Dampfma⸗ 
ſchine von 8 Pferdekraͤften, die gegenwärtig 14 
Entſchaͤl⸗Apparate treibt. Jeder dieſer Apparate 
kann in einer Minute einen Liter Erbſen, Bohnen 
oder Linſen entſchaͤlen, ſo daß die Fabrik in 12 
Stunden 10,000 Liter ſolcher⸗Huͤlſenfrüͤchte zu ent⸗ 
ſchalen im Stande iſt, und noch mehr liefern koͤnnte, 
wenn; die volle Kraft der Dampfmaſchinen zum 
Betreiben dieſes Apparats verwendet wuͤrde. — 
Dieſe Maſchlne entſchaͤlt außer den genannten Fruͤch⸗ 
ten auch Gerſte, Haidekorn, Hafer u. ſ. w., und 
gehoͤrt zu den gelungenſten Maſchinen, die noth⸗ 
wendig einen großen Einfluß auf die Zubereitung 
mehrerer unſerer nahrhafteſten Speiſen ausüben 
muß. 112 ir 

Neulich warf auf einer Meierei in der Graf: 
ſchaft Sheffield (England) ein ſchwarzes Schaaf 
auf einmal 5 Laͤmmer, von denen 4 noch leben. 
Im Jahre 1830 warf daſſelbe 4 zu gleicher Zeit, 
im darauf folgenden Jahre 3 und im vorigen Jahre 
2, was innerhalb dreier Jahren 14 ausmacht: 
von dieſen ſtarben nur 2. N 


